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  Kapitel 1

  —Du bist eine..... ich sage es nicht, weil ich dich zu sehr liebe, um es zu sagen — sagt meine Freundin Gissel wütend.



—Hey, versteh mich ein bisschen, das ist ein Geheimnis, ich konnte es dir nicht sagen.



—Okay, ich verstehe dich, aber das ändert nichts daran, dass ich mich schlecht fühle.



Gissel hat entdeckt, dass ich ein Wolf bin, deshalb ist sie wütend. Sie sagt, ich hätte nicht genug Vertrauen zu ihr, um ihr so etwas zu erzählen, und ja, ich gebe zu, dass es falsch war, da sie meine einzige Freundin war, seit ich in die Menschenwelt kam, und wir haben uns immer alles erzählt, aber ich gebe zu, dass ich Angst hatte, sie würde diesen Teil von mir nicht akzeptieren, obwohl das auch Unsinn von meiner Seite war, da Gissel ein Fan von Werwölfen war und auch ein Fan meiner Wolfsfähigkeiten, obwohl sie natürlich dachte, ich hätte diese Fähigkeiten, weil ich ein besonderes Mädchen sei, also verstehe ich auch, dass meine Angst unbegründet war.



—Na gut, das ist jetzt nicht mehr wichtig, aber sag mal, lebten Werwölfe nicht in Rudeln? — und da will sie schon wieder ihre Neugier stillen.



—Wir wurden aus unserem Rudel verstoßen — sage ich und spiele es herunter.



—Was? Warum?



—Weil die verdammten Alphas dieses Rudels ahnungslose Idioten sind — sage ich, ich kann meine Wut nicht kontrollieren, jedes Mal, wenn ich mich an diese elenden Wölfe erinnere.



—Aha, das heißt, die Drillinge, die du hasst, sind deine Alphas.



—Diese Idioten sind nicht meine Alphas, wenn ich könnte, würde ich alle drei töten, aber leider sind sie Alphas, es ist offensichtlich, dass ein Schlag von mir für sie wie Kitzeln ist.



—Ruhig, meine Liebe, man sieht, dass du viel Potenzial hast — ich sehe sie verwirrt an, ich verstehe nicht, was sie damit meint.— Hast du es wirklich nicht bemerkt?



—Was denn? — frage ich noch verwirrter.



—Ähm, seit letzter Nacht ist mir aufgefallen, dass deine Augen, wenn du wütend wirst, die gleiche Farbe wie deine Haare annehmen. Wie glaubst du wohl, habe ich herausgefunden, dass du kein Mensch bist?



Ich sehe sie immer noch verwirrt an, ehrlich gesagt weiß ich nicht, wovon sie spricht, meine Augen haben sich nie verändert, nicht einmal, wenn ich mich in meine Wolfsgestalt verwandle.



~Nun, Gissel hat recht, Emma~ spricht Liz, meine Wölfin.



-Und wovon sprichst du jetzt?- frage ich sie.



~Nun, das werden wir sehr bald wissen~ sagt sie und zieht sich in die Tiefen meines Geistes zurück.



—Hörst du mir zu? — spricht Gissel mit verschränkten Armen.



—Entschuldige, wovon hast du gerade gesprochen?



—Dass ich gestern Abend, als wir deinen Geburtstag feierten, gesehen habe, wie sich etwas an dir verändert hat.



—Was meinst du damit? Ich habe keine Veränderung gesehen.



—Vielleicht siehst du es nicht, weil du nie so auf die kleinen Details achtest, Em, aber sieh dich im Spiegel an, deine Augen sind intensiver grün geworden.



Ich stehe vom Bett auf und gehe zum Spiegel, und betrachte meine Augen genau, und tatsächlich sind meine Augen viel intensiver grün geworden als zuvor. Wie konnte ich das nicht bemerken? Ich sehe mein Haar an, das sich auch verändert hat, es ist jetzt viel röter als vorher, das ist seltsam.



—Und außerdem, als du dich gerade geärgert hast, wurden deine Augen rot, ich weiß nicht wie, aber sie waren wirklich rot.



—Das ist verrückt.



~Nein, das ist es nicht, ich habe die Veränderungen auch gespürt~ sagt Liz.



—Nein, es ist nicht verrückt — bestätige ich Gissel — ich glaube, ich muss mit Mama und Papa darüber sprechen, vielleicht liegt das an der Herkunft meiner Mutter.



—Was meinst du?



—Mama stammt aus einer Familie von Feen, Hexen und magischen Kreaturen — Gissel öffnet ungläubig den Mund über das, was ich gerade gesagt habe.



—Ist das....... dein Ernst? — fragt sie, und ich nicke. —Welche Kräfte hat sie?



—Mama ist eine Natur-Nymphe, sie kann das Leben in den Wäldern nach Belieben kontrollieren.



—Du bist die Tochter einer Nymphe? — fragt sie erneut überrascht, und ich nicke.



—Kannst du deiner Mama sagen, dass sie mich adoptieren soll? — Ich lache über ihren Einfall.



—Du bist schon wie eine Tochter für sie. Und außerdem, selbst wenn sie dich adoptiert, wirst du keine Gabe haben — sage ich, und sie macht ein enttäuschtes Gesicht.



—Na ja, egal, wenigstens habe ich eine Freundin mit Kräften, oder?



—Nun, ich habe noch keine geweckt, aber vielleicht schon.



—Hat deine Mutter ihre Kräfte noch?



—Mmm ja, aber sie hat sie schon lange nicht mehr benutzt. Seit mein Vater sie als seine Gefährtin beansprucht hat, konnte meine Mutter ihre Gaben nicht mehr benutzen.



—Warum?



—Der damalige Alpha erlaubte es nicht, da meine Mutter ihrer Herkunft abschwören musste, um bei meinem Vater sein zu können, und obwohl mein Vater nicht wollte, dass sie seinetwegen ihrer Herkunft abschwört, war es ihr egal, ihr war es nur wichtig, bei meinem Vater zu sein.



—Das ist also die Macht der Gefährtenbindung.



—Genau, die Gefährtenbindung bewirkt, dass du deinen Gefährten oder deine Gefährtin so sehr liebst, dass du nicht ohne ihn oder sie leben kannst.



—Und was passiert, wenn sie zurückgewiesen werden?



—In einigen Fällen kann man sterben und in anderen kann man überleben und vielleicht seine zweite Chance finden, obwohl nur wenige Fälle von Zurückweisung bekannt sind, es passiert also sehr selten.



—Okay, was passiert, wenn du deinen Gefährten findest?



—Höchstwahrscheinlich werde ich zu dem Rudel gehen, in dem er lebt.



—Das heißt, du wirst mich verlassen.



—Nein, wer weiß, vielleicht kommt auch ein Wolf und beansprucht dich als seine Gefährtin — sage ich, woraufhin ihr Gesicht aufleuchtet.



„Emma! Schatz, komm mal runter, wir müssen mit dir reden“, sagt Mama mir über die mentale Verbindung.



„Ich komme, Mama.“



—Komm.



—Was, wohin?



—Mama ruft mich.



  Kapitel 2

  —Hast du mich gerufen, Mama? — fragte sie, als sie mit Gissel ins Wohnzimmer kam.



—Ja, Liebling, setz dich — ich tue verwirrt, was man mir sagt — und du auch, Gissel — meine Freundin setzt sich genauso verwirrt neben mich.



—Liebling, ich weiß nicht, wo wir anfangen sollen, aber ich möchte, dass du bitte ruhig bleibst — sagt Papa und macht mir Angst.



—Die Alpha-Drillinge haben uns kontaktiert— das Herrenhaus dieser Wölfe lässt mein Blut kochen, wie können sie es wagen? — Sie wollen, dass wir uns mit ihnen im Rudel treffen.



—Was? — ich springe auf — Ihr habt doch nicht zugesagt, oder?



—Noch nicht, Liebling, wir wollten es dir zuerst sagen und wissen, was du denkst.



—Ich denke, sie sind unverschämt und ich werde nicht in dieses Rudel zurückkehren — sage ich und setze mich wieder hin, Mama und Papa sehen sich an und ich verstehe, was sie vorhaben.



—Tochter, wir wissen, wie verbittert du über das Goldmondrudel bist, und wir verstehen dich, denn wir sind es auch, aber ich glaube, wir sollten gehen — sagt Papa und versucht, mich zu überreden.



—Ich will nicht gehen, Papa, wenn ihr wollt, könnt ihr beide gehen, aber ich nicht, ich habe dort nichts zu suchen und ich weiß, dass allein der Anblick der Drillinge meine Wut steigern wird und ich keinen Fehler machen will.



—Liebling, du solltest hingehen, um zu sehen, ob du deinen Gefährten finden kannst und so sehen, ob du dich mit deinem Partner verwandeln kannst — sagt Mama und lässt mich nachdenklich werden.



Normalerweise verwandeln sich Werwölfe mit sechzehn Jahren, außer den Alphas, die sich mit vierzehn Jahren verwandeln, aber in meinem Fall war es weder das eine noch das andere, da ich meinen Wolf bekam, aber mich nicht verwandeln konnte, mein Körper hält es nicht aus, wir Wölfe verwandeln uns an unserem sechzehnten Geburtstag oder bei jedem Vollmond, der alle zwei Monate stattfindet, und nun, seit ich mich an meinem sechzehnten Geburtstag nicht verwandeln konnte, konnte ich mich auch an keinem anderen Tag mehr verwandeln.



—Du hast einen ziemlich starken Wolf, zu stark, als dass dein Körper die Verwandlung ohne die Hilfe deines Gefährten verkraften könnte— sagt Papa.



—Deshalb die Veränderungen — sagt Gissel, Mama und Papa sehen sie verwirrt an — Emma hatte ungewöhnliche Veränderungen, ihre Augen wurden intensiver grün, ihre Haarfarbe auch und ihre Augen werden rot, jedes Mal wenn sie wütend wird — Mama und Papa sehen mich überrascht an über die Informationen, die Gissel ihnen gerade gegeben hat.



Ich drehe mich um und sehe meine Freundin an, die mir ein entschuldigendes Lächeln schenkt, ich versuchte, nicht wütend zu werden, damit Mama und Papa das mit meinen Augen nicht sehen.



—Jetzt, wo ich es sehe, hast du Recht, Gissel, aber was ist das mit den roten Augen? — fragt Papa.



—Nun, als wir in Emmas Zimmer waren, erwähnte ich die Drillinge und da wurde sie wütend und da änderte sich ihre Augenfarbe — erklärte Gissel.



Mama sieht mich aufgeregt an und dreht sich zu Papa um, der nicht versteht, woher ihre Aufregung kommt.



—Liebling, du musst kurz davor sein, deine Gabe zu erhalten, wie aufregend, wir müssen zum Rudel gehen und versuchen zu suchen, ob wir deinen Gefährten finden, damit er dir beim Verwandeln hilft, und dann besuchen wir meine Familie, damit meine Mutter oder meine Großmutter dir helfen, deine Gabe zu entwickeln. Was sagst du?



Gissel sieht mich mit offensichtlicher Aufregung an und fleht mich mit ihren Augen an, zuzustimmen, und ja, ich muss zugeben, dass ich meinen Gefährten gerne kennenlernen würde, damit er mir beim Verwandeln hilft, und wenn der Gang zum Rudel mir helfen würde, ihn zu finden, warum nicht gehen? Außerdem kann ich Mamas Familie besuchen und so meine Gabe entwickeln, aber andererseits, dorthin zu gehen und auf die Drillinge zu treffen, lässt mein Blut kochen, ich will nicht gehen und auf sie treffen und auch nicht auf irgendein Mitglied dieses dummen Rudels, keiner von ihnen war fähig, meinen Eltern zu helfen, im Gegenteil, sie haben mir das Leben zur Hölle gemacht, als ich dort lebte, nur weil ich schwach wie ein Mensch oder sogar noch schwächer als ein Mensch geboren wurde.



—In Ordnung, ich werde mit euch zum Goldmondrudel gehen.



  Kapitel 3

  Papa mit großer Aufregung fahren zu sehen, sagt mir, dass ich die richtige Entscheidung getroffen habe, da ich ihm gegenüber nicht egoistisch sein konnte, denn seit er das Rudel verlassen hat, hat er seine Familie nicht mehr gesehen, und ich weiß, dass das hart für ihn sein muss. Mama hingegen konnte ihre Familie wiedersehen, nachdem sie viele Jahre von ihr getrennt war.



Nachdem sie aus dem Rudel verstoßen worden war und keine Verbindung mehr dazu hatte, konnte sie zu ihrer Familie zurückkehren, und ich konnte sie ebenfalls kennenlernen. Mama stammt aus einer Familie magischer Feen, die Nymphen genannt werden. Die Familie meiner Mutter ist sehr bekannt, da unsere Familie die schönsten Frauen im ganzen Zauberwald hat. Sie stechen durch ihr rotes Haar und smaragdgrüne Augen hervor, und durch ihre erstaunliche Figur. Und ich gebe zu, das ist es, wofür ich am dankbarsten bin, das Aussehen meiner Mutter geerbt zu haben. Eigentlich bin ich eine Kopie meiner Mutter, aber alle sagen, dass meine Augenfarbe viel intensiver ist als die meiner Mutter, ebenso wie meine Haarfarbe.



Nun zurück zum Thema des Rudels. Gestern, nachdem ich mit Papa und Mama gesprochen hatte, fing ich an, meine Koffer zu packen. Anscheinend werden wir ein paar Tage bleiben, und ich musste mich von meiner Freundin verabschieden, da ich sie nicht mitnehmen kann. Es wäre eine Gefahr für sie, da sie nur ein Mensch ist, und obwohl ich weiß, dass sie mutig ist, würde ich es mir nicht verzeihen, wenn ihr hier etwas zustoßen würde. Außerdem sind alle in diesem Rudel Idioten.



Wir halten am Eingang des Rudels an, da mehrere Krieger sich nähern, um zu inspizieren, dass wir nichts Bedrohliches mitbringen. Sie befehlen uns, aus dem Auto auszusteigen, und übrigens sind sie überhaupt nicht freundlich. Verdammt! Ich steige aus dem Auto, damit sie es durchsuchen können. Ich sehe, wie ein anderer mein Gepäck durchsucht, alles herausnimmt, es durcheinanderbringt und auch herumwirft.



„Pass auf, Idiot, diese Kleidung kostet mehr als dein Leben“, sage ich und verdiene mir einen hasserfüllten Blick, was mir egal ist. „Und pack alles wieder so ein, wie es war.“



„Das wirst du tun“, sagt er, während er aufsteht, was mich wütend macht. Ich drehe mich um und packe ihn am Handgelenk, sodass er sich zu mir umdrehen muss.



„Pack alles wieder so ein, wie es war.“ Der Mann scheint überrascht zu sein, weshalb mir klar wird, dass meine Augen vielleicht die Farbe geändert haben.



Der Mann versucht, sich aus meinem Griff zu befreien, aber er kann es nicht, was mir seltsam vorkommt, da er ein Krieger ist und mehr Kraft haben müsste als ich.



„Schatz, bitte, wir wollen keine Probleme, lass den Jungen in Ruhe, er befolgt nur Befehle.“ Papa kommt, damit ich ihn loslasse. Als er sieht, dass der Mann sich nicht aus meinem Griff befreien kann, nimmt Papa mich bei den Schultern, und da versuche ich, mich zu entspannen.



„Entschuldigen Sie sie, sie ist ein wenig nervös“, sagt Papa, als ich den Mann loslasse, während dieser immer noch fassungslos ist.



Wir steigen wieder ins Auto, nachdem alles verstaut ist, und nach ein paar Minuten sehe ich das Rudel, die Häuser und einige Orte, an denen ich war, als ich klein war. Und all das zu sehen erinnert mich daran, dass ich zu dem Rudel zurückgekehrt bin, das ich so sehr gehasst habe. Innerhalb dieses Rudels zu sein, weckt Erinnerungen an jene Nacht, in der ich kurz davor war zu sterben, und die einzige Möglichkeit zu überleben, war eine Behandlung in der Menschenwelt zu erhalten. Aber die elenden Alpha-Drillingskönige hatten meinen Eltern die Möglichkeit verweigert, in die Menschenwelt zu gehen, da der Hass, den Werwölfe gegen Menschen hegen, zu groß ist. Die Erinnerung an meine knienden Eltern, die sie anflehten, sie gehen zu lassen, um mich zu retten, geht mir nicht aus dem Kopf. Sie gaben ihnen die Wahl, dass sie, wenn sie gingen, nicht zum Rudel zurückkehren könnten, und so wurden meine Eltern und ich zu Abtrünnigen, denen der Zutritt zum Goldmond-Rudel verwehrt wurde. Und jetzt, nach acht Jahren, bitten sie meine Eltern zurückzukehren. Wozu? Das werden wir herausfinden.



Ich versuche, diese Erinnerungen aus meinem Kopf zu verdrängen, aber jedes Mal, wenn ich sehe, wie nah wir dem Rudelhaus sind, kommen sie wieder hoch, denn hier war es, wo meine Eltern sich demütigten, damit sie sie gehen ließen, um mich zu retten, und wo diese Elenden meine Eltern lieber verstießen, als ihnen die Erlaubnis zu geben zu gehen.



Ich sehe mehrere Mitglieder herumstehen und unsere Ankunft beobachten. Papa hält das Auto vor dem Rudelhaus an, wo Luna Stela steht, begleitet von zwei Männern. Und ich bin froh, die Drillinge nicht zu sehen, obwohl es mich auch nicht freut, Luna Stela zu sehen. Luna Stela ist die Mutter der Drillinge; ihr Gefährte war Alpha Deivis, der im Kampf starb. Deshalb übernahmen die Drillinge vorzeitig die Macht. Alphas übernehmen die Macht, wenn sie ihre Gefährtin finden, da ihre Partnerin ihnen Stärke und Macht verleiht. Außerdem, arm dran die Wölfin, die die Gefährtin dieser Schwachköpfe ist.



  Kapitel 4

  —Luna, schön, Sie wiederzusehen — sagt Papa und zeigt als Zeichen der Unterwerfung seinen Hals. Mama tut dasselbe, während ich die Blicke der beiden Männer und auch die von Luna auf mich ziehe. Mama bemerkt es und gibt mir einen Rippenstoß, als Zeichen, dass ich tun soll, was sie getan haben.



—Es ist viel Zeit vergangen, Luna Stela — sage ich und zeige widerwillig meinen Hals. Diese Leute verdienen keinen Respekt von meiner Seite, aber was können wir tun? Sie ist die Luna, wir müssen ihr Respekt zeigen.



—Du bist sehr gewachsen, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben, Emma — sagt Luna und mustert mich von oben bis unten mit einem Lächeln.



—Ja, nun, das letzte Mal, als Sie mich sahen, war nicht das letzte Mal, dass ich Sie sah. Sie wissen schon, mir ging es schlecht und ich erinnere mich kaum an etwas von diesem Tag — sage ich mit einem Sarkasmus, der offensichtlich nicht unbemerkt blieb.



—Es tut mir sehr leid, was....



—Bedauern Sie es nicht, denn es gibt nichts zu bedauern. Die Wahrheit ist, dass es das Beste war, was mir passieren konnte, dass wir rausgeworfen wurden – für meine Mutter und für mich natürlich. Das Einzige, was ich bedauere, ist, dass mein Vater seine Familie nicht wiedersehen konnte, aber ansonsten bin ich froh, dass es passiert ist.



„Emma, du hast versprochen, dich zu benehmen, junge Dame“, tadelt mich Mama über die mentale Verbindung.



„Tut mir leid, Mama, ich konnte nicht anders.“



Luna Stela sieht mich überrascht an und die beiden anderen Männer auch, aber sie haben eine Mischung aus Überraschung und Wut. Es ist offensichtlich, dass es ihnen nicht gefallen hat, wie ich mit ihrer Luna gesprochen habe.



—Entschuldigen Sie sie, Luna, sie ist etwas nervös und die Reise hat ihr nicht gefallen — Luna sieht Papa an, schenkt ihm ein Lächeln und nickt.



—Ich stelle Ihnen Beta Mike vor — sie zeigt auf den blonden Mann mit braunen Augen — und das ist Gamma Ángel — sie zeigt auf den dunkelhaarigen Mann mit braunen Augen.



Sie strecken die Hand zum Gruß aus, zögern einen Moment, sie mir anzubieten, und auch ich zögerte, sie anzunehmen, aber schließlich tat ich es, weil Mama mir einen Blick zuwarf, der mir Angst machte.



—Und die Alpha-Drillinge? — fragt Mama, und mein Magen dreht sich um.



—Sie sind unterwegs und werden bald hier sein — sagt Luna, während sie uns ins Innere des Rudelhauses führt. Mein Magen dreht sich um, als ich drinnen bin; hier zu sein, weckt keine guten Erinnerungen.



—Wie ist es Ihnen in diesen Jahren ergangen? — fragt Luna Stela. Mama beantwortet all ihre Fragen freundlich, und ich versuche, mich nicht in das Gespräch einzumischen, weil ich keine Probleme verursachen will.



—Und du, Emma, wie ist es dir ergangen? Ich hoffe gut?



Und da ist die Frage, die ich so sehr vermeiden wollte.



—Mir ging es gut, danke — antworte ich schroff.



—Ich hoffe, du bist nicht wieder krank geworden wie beim letzten Mal.



Was für eine Notwendigkeit, das zu erwähnen? Sehe ich etwa nicht gut aus oder was?



—Nein, dank der menschlichen Ärzte bin ich nicht wieder krank geworden, und nun, ich bin ihnen ewig dankbar, dass sie mein Leben gerettet haben.



—Na ja, es ist auch nicht so, als hätten sie viel getan. Du bist ein Wolf, ich glaube nicht, dass es nötig ist, ihnen so sehr zu danken, wenn sie nur ein paar Dinge getan haben.



Und hier war meine Grenze erreicht.



—Nun nein, eigentlich sollte ich ihnen ewig dankbar sein. Sie haben alles getan, um mich zu retten, und mir die Unterstützung gegeben, die meine eigene Art mir verweigert hat — sie macht ein angewidertes Gesicht, offensichtlich gefällt es ihr nicht, dass ich die Menschen verteidige, aber das haben sie sich selbst zuzuschreiben — außerdem war ich damals erst ein zehnjähriges Mädchen, mein Wolf konnte mir nicht helfen, also haben sie sehr viel getan, zu viel würde ich sagen, und sie verdienen es nicht, dass man ihre ganze Mühe herabsetzt, nur weil Werwölfe Menschen nicht mögen. Ich lebe seit acht Jahren in der Menschenwelt und nun, sie haben mich besser behandelt als meine eigene Art. Dort wurde ich nie verurteilt oder misshandelt, nur weil ich keinen Wolf hatte, sie haben sich nie über mich lustig gemacht, nur weil ich „schwach“ war, also ja, ich habe der Menschenwelt viel zu verdanken.



Luna ist sprachlos. Obwohl ich alles so ruhig wie möglich gesagt habe, sieht man, wie sehr es mich berührt zu wissen, dass die Unterstützung, die mir meine eigene Art hätte geben sollen, von Menschen kam.



—Emma! Genug! — tadelt mich Papa.



—Was habe ich gesagt, Papa? Ist es etwa schlecht, die Wahrheit zu sagen?



Papa und Mama wissen, wie schlecht es mir ging, und ich weiß, dass sie mich nicht dafür tadeln, die Wahrheit zu sagen, sondern weil es respektlos ist, so mit der Luna des Rudels zu sprechen.



—Beruhigt euch, sie ist sicher etwas aufgewühlt. Es ist verständlich, dass sie kein gutes Bild von uns hat, und ich verstehe auch, warum.



sagt Luna, nachdem sie aus ihrer Trance erwacht ist. Der Gamma und der Beta wollen mich mit ihren Blicken töten, aber das ist mir ziemlich egal.



  Kapitel 5

  Jack



Ich bin auf dem Weg zum Rudelhaus. Noah, Sam und ich sind im Nachbarrudel, um einige Dinge zu klären, als wir gerade Mikes Nachricht erhielten, dass der ehemalige Rudelkrieger bereits mit seiner Frau und Tochter angekommen war.



„Wo seid ihr?“, fragt Mike über die mentale Verbindung.



„Wir sind schon in der Nähe. Warum?“



„Die Tochter des ehemaligen Kriegers ist unausstehlich, sie hat nicht aufgehört, Luna Gift und Galle zu spucken, und sie lässt es ihr durchgehen, indem sie sagt, sie verstehe ihren Groll.“



„In 5 Minuten sind wir da.“



Das ist der Gipfel. Wie kann es diese schwache Wölfin wagen, meine Mutter respektlos zu behandeln? Selbst wenn sie verbittert ist, schuldet sie ihr Respekt, da sie ihre Luna ist.



„Hat Mike euch dasselbe gesagt wie mir?“, fragt uns Sam über die mentale Verbindung.



„Anscheinend müssen wir dieser unverschämten Wölfin eine Lektion erteilen“, sagt Noah.



Als wir am Rudelhaus ankommen, verwandle ich mich ebenso wie meine Brüder in meine menschliche Gestalt und wir ziehen uns etwas Kleidung an.



~Dieser Duft, riechst du ihn? Sag mir, dass du ihn riechst!~ fragt Zeke, mein Wolf.



Und da erreicht mich ein exquisiter Duft, der aus dem Inneren des Hauses kommt. Ich sehe meine Brüder an und sie sehen mich an; es ist klar, dass sie ihn auch riechen. Ohne Umschweife betreten wir das Rudelhaus und der Duft wird intensiver.



—Ich glaube, Emma und ich gehen jetzt, damit ihr ungestört von unhöflichen Mädchen reden könnt — sagt die Frau, die dort ist, und nimmt das rothaarige Mädchen am Arm.



—Gefährtin! — sagen meine Brüder und ich und stürzen uns dorthin, wo die Rothaarige ist, die wir hinter uns stellen, während wir diejenige anknurren, die vermutlich ihre Mutter ist.



Emma



Ich wurde wahnsinnig, da Luna Stela unaufhörlich von der Vergangenheit sprach, und jedes Mal, wenn ich die Beherrschung verlor, widersprach ich ihr, weshalb ich wieder zurechtgewiesen wurde.



—Ich glaube, Emma und ich gehen kurz weg, damit ihr ungestört von unhöflichen Mädchen reden könnt— Mama zieht mich am Arm hoch, ehrlich gesagt alles andere als sanft.



Als ich aufstand, weiß ich nicht, was geschah, aber von einem Moment auf den anderen waren Knurrgeräusche zu hören, und ich wurde dem Griff meiner Mutter entrissen und landete hinter drei Männern, die meine Mutter anknurrten. Mein Vater stellte sich vor meine Mutter, um sie zu beschützen, wie es jeder Gefährte tun würde. Erst als ich wieder zu mir kam, reagierte ich. Was bilden die sich ein, meine Eltern anzuknurren?



—Kann man wissen, was mit euch los ist? Nicht...— verstummte ich schlagartig, als sich drei Paar blaue Augen mir zuwandten. Die Drillinge! Und wenn ich vorher wütend war, weil sie meine Eltern angeknurrt hatten, war ich es jetzt noch viel mehr.



—Es tut mir leid, Alphas, es war nicht meine Absicht, Euch respektlos zu behandeln, ich habe nur getan, was jeder Gefährte für seine Partnerin tut — entschuldigt sich Papa.



Die Alphas sagen nichts, haben ihren Blick nur starr auf mich gerichtet. Vor einem Moment waren ihre Blicke hart und zeigten ziemlich viel Wut, aber als sie sich umdrehten, um mich anzusehen, veränderten sich ihre Gesichtsausdrücke.



~Natürlich, sie sind unsere Gefährten, Dummchen~ sagt Liz, als wäre es das Normalste auf der Welt.



Nach ihrer Erklärung traf es mich wie ein kalter Eimer Wasser. Wie ist das möglich? Die Mondgöttin muss ein Spiel mit mir treiben. Warum gibt sie mir diese als Gefährten?



  Kapitel 6

  (Emma)


Ich starre auf die drei Augenpaare, die nicht aufgehört haben, mich anzusehen, alle haben ihre Blicke auf uns gerichtet.


Die Drillinge machen einen Schritt auf mich zu mit der Absicht, mich zu berühren, und ohne zu zögern weiche ich zurück.


—Bleibt mir fern — sage ich, und ihre Enttäuschung ist deutlich zu sehen, ihre traurigen Augen, als sie auf meine treffen, senden einen Stich in meine Brust. Verdammte Verbindung!


~Sei nicht so hart zu ihnen, Emma, sie sind unsere Gefährten~, sagt meine Wölfin.


„Ja, Gefährten, die mich mein ganzes Leben lang verachtet haben und durch deren Schuld ich fast gestorben wäre. Verlang nicht von mir, nicht hart zu ihnen zu sein, denn ich werde dir nicht gehorchen.“


Meine Wölfin blickt traurig, als sie sich daran erinnert, wie wir durch die Schuld unserer „Gefährten“ fast gestorben wären; sie wollte noch etwas sagen, beschränkte sich aber darauf zu gehen.


—Kann man erfahren, was hier los ist?— fragt Luna Stela.


—Sie ist unsere Gefährtin— sagt Noah.


—Ich bin niemandes Gefährtin, Noah— ich dehne seinen Namen, und er sieht mich überrascht an, ebenso wie die anderen.


—Kannst du sie unterscheiden? — fragt mich Luna Stela.


—Ja, ich konnte sie schon immer unterscheiden — ich spiele es herunter.


—Sind sie deine Gefährten, Liebling? — fragt Papa.


—Nein! Natürlich nicht.


~Lügnerin~


„Halt den Mund“


Die Drillinge sehen mich wieder an, diesmal ziemlich enttäuscht, und ich hasse wirklich die Wirkung, die
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